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Zu Anfang der 1980er Jahre starte innerhalb des Integrativen Verfahren nach Petzold 

et al. (Petzold 1993/2003) die methodische Entwicklung der „Integrativen Musiktherapie 

(IMT)“ (Petzold, Frohne et al. 1983) als praxisorientierte Disziplin. 

Konsensverhandlungen von Vertreter*innen unterschiedlicher musiktherapeutischer 

Ansätze in der Bundesrepublik Deutschland führten in den 1990er Jahren zu einer 

ersten gemeinsamen Definition von Musiktherapie mit psychotherapeutischer 

Ausrichtung – den sog. Kasseler Thesen (vgl. DMtG online, Definition Musiktherapie, 

vgl. Antink 2023).  Damals waren auch Vertreter*innen der „Integrativen Musiktherapie 

(IMT)“ in diese Konsensverhandlungen eingebunden. 

Ebenfalls während der 1990er Jahre wurden an der „Europäischen Akademie für 

biopsychosoziale Gesundheit, Naturtherapie und Kreativitätsförderung“ (EAG), einer 

staatlich anerkannten Akademie der beruflichen Bildung in Hückeswagen (Petzold, 

Sieper 1993a; Müller, Orth 2025) konzeptuelle und praxeologische Grundlagen der IMT 

vor allem von Frohne-Hagemann weiterentwickelt (vgl. Frohne-Hagemann 1996, 1999, 

2004). Sowohl die beständige Begleitung dieser Entwicklungen durch die 

wissenschaftliche Leitung der EAG als auch die interdisziplinären und 

transdisziplinären Diskurse am Institut waren zentrale Impulsgeber für die „Integrative 

Musiktherapie (IMT)“. 

Die nun seit dem Jahr 2024 bestehende Neu-Benennung der „Integrativen 

Musiktherapie (IMT)“ als „Integrativ-intermediale Musiktherapie“ (IIMT) steht in dieser 

Kontinuität von musiktherapeutischen Entwicklungen an der EAG. Im Konzept der IIMT 

wird die Bedeutung der sog. „intermedialen Quergänge“ (Petzold, Brühlmann-Jecklin et 

al. 2007; Petzold, Orth 2017b) hervorgehoben, die im Integrativen Verfahren schon 

immer eine Rolle gespielt haben und für diesen innovativen Ansatz im Feld moderner 

Psychotherapie und Kulturarbeit seit 50 Jahren charakteristisch sind (Petzold 

1998a/2007a; Sieper, Orth, Schuch 2007; Müller, Orth 2025): Neben Instrumenten und 

Musiken, Klängen, Rhythmen, Geräuschen als spezifischen Medien von Musiktherapie 

können in der IIMT theorie- und prozessgeleitet auch Medien und Ansätze der weiteren 

Methoden im Integrativen Verfahren (Körper-, Leib- und Bewegungstherapie [IBT], die 

Neuen Naturtherapien, Kunsttherapie, Poesie- und Bibliotherapie) zur Anwendung 

kommen (Petzold, Orth 1990a/2007; Petzold, Sieper 1993a). Der breite intermedial-



kreativtherapeutische Ansatz der IIMT kann nicht nur eine Bereicherung für die klinische 

Praxis darstellen (s.u.), sondern fördert auch die Komplexität wissenschaftlicher Diskurse 

zwischen Kultur- und Naturwissenschaften (Petzold 2023e) und führt praxeologisch 

systematisch zu einer Anreicherung und Erweiterung des kreativen Potenzials von 

Teilnehmer*innen in den Weiterbildungskonzepten von Kompakt-Curriculum und 

Langzeitweiterbildung der IIMT, wie sie an der EAG gelehrt werden (vgl. EAG, Curriculum 

IIMT, 2025). In den Jahrzehnten der Erfahrungen und Forschungen in klinischen und 

agogischen Praxisfeldern und durch Rezeption aktueller Ergebnisse der 

Psychotherapieforschung, der Sozial- und Neurowissenschaften (Petzold, Sieper 2007c, 

d) wurden Erkenntnisse gewonnen und Entwicklungen gemacht, die Möglichkeiten zur 

Aktualisierung und Erweiterung einer Definition von Musiktherapie im Integrativen 

Verfahren bieten: 

 

„Die Integrativ-intermediale Musiktherapie (IIMT) nutzt den gezielten Einsatz von 
Instrumenten, Musik, Klängen, Geräuschen, Vibrationen, Rhythmen sowie vielfältiger 
Kreativmedien auf dem Boden wissenschaftlicher Konzepte und empirischer Forschung im 
Rahmen ko-kreativ gestalteter, therapeutischer Beziehungen (d.h. in Dyaden, Gruppen, 
Netzwerken). IIMT ist auf Wiederherstellung, Erhaltung und Förderung k ö r p e r l i c h e r , 
s e e l i s c h e r , g e i s t i g e r  und s o z i a l e r  Gesundheit gerichtet. Neben 
diagnosegeleiteten, klinischen Therapien dient IIMT auch der Persönlichkeitsentwicklung, 
der agogischen Arbeit, der Kreativitäts- und Resilienzförderung, der Unterstützung und 
Linderung bei schweren Belastungen, Leidens- und Krankheitsprozessen im Sinne 
palliativer Begleitung sowie der Gewährleistung und Verbesserung von Lebensqualität.“  
 
Beigetragen zur Entwicklung der IIMT haben u.a. inter- und transdiziplinäre Diskurse und 

Poyloge in den Humanwissenschaften, Forschung und Entwicklungen in klinischen, 

allgemeinpsychologischen und gesundheitspsychologischen Feldern, aktuelle Studien in 

der pathogenese- und salutogeneseorientierten Entwicklungspsychologie sowie Studien 

in Disziplinen wie den Bio- und Neurowissenschaften (Petzold, Michailowa 2008a; 

Petzold, Sieper 2008a; Stefan 2020).  

Die nachfolgenden Ausführungen geben kurze Skizzierungen 1. zu historischen 

Perspektiven auf Verständnisse von Kreativität, 2. zu Basiskonzepten der 

Kreativitätsförderung im Integrativen Verfahren und 3. zu konzeptuellen und klinischen 

Begründungen zur Neubenennung der IIMT.  

 

 



 

1. Historische Perspektiven auf Verständnisse von Kreativität 

 

Spätestens zur Mitte des 20. Jahrhunderts begann sich der romantische 

Kreativitätsbegriff des 19. und frühen 20. Jahrhunderts radikal zu verändern: 

Kreativität wurde nicht länger ausschließlich verstanden als Ressource einzelner 

geniebegabter Individuen, die in der Lage waren, in Musik, bildender Kunst, Literatur 

und Poesie einzigartige sog. Meisterwerke zu erschaffen. Erkenntnisse der 

Persönlichkeits- und Prozesspsychologie verwiesen beginnend etwa seit den 1920er 

Jahren in Richtung einer „Demokratisierung“ des Kreativitätsbegriffs (Groeben 2020, 

S.1010): Kreativität als Handlungskompetenz und Handlungsperformanz wurde immer 

deutlicher in ihrer Verbindung mit persönlichkeitsbestimmenden Aspekten von 

Intelligenz, Kognition, Emotion, Volition und Motivation verstanden. Kreativität stellte 

sich nun auch als Qualität des alltäglichen, technischen und wissenschaftlichen 

Problemlösens dar, zu der im Grundsatz alle Individuen befähigt sind. Im sogenannten 

„Wettkampf der Systeme“ löste der „Sputnikschock“ am 4.Oktober 1957 (vgl. 

Sputnikschock, online) in den USA und Europa immense Investitionen zu 

systematischen Kreatitätsförderung aus, um eine Antwort auf eine befürchtete 

russische Vormachtstellung im Bereich von Wissenschaft und Technik etwas 

entgegen setzen zu können. Die Erkenntnisse zur Kreativitätsförderung fanden über 

die Arbeiten von Guilford, Rogers, Taylor u.a. (vgl. Eisler-Stehrenberger 1990) ihren 

Niederschlag auch in der Psychologie und Bildungsarbeit. Die Impulse dieses 

Zeitgeists gegen Bedrohungsszenarien hin zu kreativem Aufbruch, kreativen 

Aktivitäten, Ko-kreation wirkten auch bis in die Anfänge der Integrativen Therapie und 

Agogik (Sieper 1971): 

„Gegen den Verlust kokreativen Miteinanders (Iljine, Petzold, Sieper 1967) haben wir 

Wege der kokreativen Gestaltung positiver Gemeinschaft und konvivialer 

Zugehörigkeit (Petzold, Orth, Sieper 2010) erschlossen und Chancen für die kreative 

Gestaltung des eigenen Lebenskunstwerks (Petzold 1999q) geschaffen“ (Petzold 

1989f/2016l, S. 9). 

Das hatte Auswirkungen für den gesamten Integrativen Ansatz und seine Methoden. 

Seit den 1960er Jahren wurde von den Begründer*innen des Integrativen Verfahrens 

an der Entwicklung eines Basiskonzeptes der „Anthropologie des schöpferischen 

Menschen“ (Orth, Petzold 1993) gearbeitet, in das vielfältige Bezugnahmen zu 



Referenztheoretikern von Kreation und Kokreation eingeflossen sind (vgl. Moreno, 

Iljine, Goodman, Balint, Winnicott, Rogers, Arnheim, Beuys u.a.). Zudem stellte sich 

den Begründer*innen der IT die Frage nach spezifischen Fördermöglichkeiten von 

Kreativität: Welche Bedingungen sind notwendig, damit Menschen ihre grundsätzliche 

Befähigung zum kreativen Umgang mit sich selbst, mit anderen und mit der Welt 

entwickeln können? Wie können noch nicht entwickelte oder verschüttete Potenziale 

von Kreativität aktiviert und/oder zurückgewonnen werden? Wege einer 

„Kreativierung“ (Orth 1994; Petzold, Orth, Sieper 2019a, b) zu verstehen und zu 

fördern wurde zu einem zentralen Anliegen der Integrativen Therapie mit ihren 

Methoden von Musiktherapie, Körper-, Leib- und Bewegungstherapie, Kunst-, Poesie- 

und Bibliotherapie sowie den Neuen Naturtherapien. Das grundsätzlich interaktionale 

Modell der Integrativen Therapie mit dem zentralen Konzept der Ko-respondenz 

(Petzold 1978c/1991e/2017) bot seit den 1960er Jahren weitere theoretische 

Rahmungen für eine weitgefasste kunsttherapeutische Praxeologie – auf Basis der 

Theorien von Phänomenologie und Morphologie, Flowdynamiken und Metamorphose 

als Wandlungsprozessen. Für spezifisch musiktherapeutische Entwicklungen bot das 

Integrative Konzept der „kreativen Medien“, das 1965 von Petzold eingeführt wurde, 

einen theoretischen Ankerpunkt innerhalb einer umschriebenen Referenztheorie mit 

phänomenologischer und tiefenhermeneutischer Ausrichtung (Petzold 1977c/2012).  

 

2. Basiskonzepte der Kreativierungsförderung im Integrativen Verfahren 

 

„Wege der Heilung und Förderung“ (Petzold 1988n, S. 175; 2003a; Petzold, Orth, 

Sieper 2005) mit und über kreative Medien und intermediale Prozesstechniken 

(Petzold, Orth, Sieper 2019b) nahmen und nehmen beständig Bezug auf 

anthropologische und neurobiologische Erkenntnisse über den Menschen als 

multisensorisches, multimnestisches und multiexpressives Wesen (Orth, Petzold 

1993c; Petzold, Orth 2008; Petzold, Napoli, Mathias-Wiedemann 2021), das in 

beständigen „komplexen Lernprozessen“ eine hohe „Neuroplastizität“ über die gesamte 

Lebensspanne hin entwickeln kann und entwickelt (Orth 2025). Auf diese Weise 

gestaltet sich ein je individuelles „Lebenskunstwerk“ (Petzold 1999q/2006), sofern die 

Lebensumstände förderlich sind (Sieper, Petzold 2002/2011, Sieper 2007b/2011). 

Musikalisches und musikgestütztes Lernen bietet demnach höchst förderliche und 

wirksame Lernmöglichkeiten, wenn es den gesamten Menschen mit all seinen/ihren 



Wahrnehmungs-, Gedächtnis- und Ausdrucksmöglichkeiten einbezieht, bzw. sein/ihr 

„Konnektom“ im Kontext der mundanen Lebensprozesse (Petzold, Orth 2017b, 2024a, 

b; Petzold 2022o) fördert. Diesem Ansatz widmet sich die Integrativ-intermediale 
Musiktherapie (IIMT).  
 
Methodische Wege der IIMT gehen immer „vom Leibe in der Lebenswelt“ aus (Petzold 

2009c, 2015k, Stefan 2020, vgl. Skrzypek 2021). Von hier aus können Entwicklungen 

in den musikalischen Ausdruck führen und weiter zum Ausdruck mit Form und Farben, 

zum Ausdruck in poetischer Sprache oder vice versa, sowie von der Resonanz auf 

imaginiertes Naturerleben zur Bewegungsaktivierung über Musik – um nur einige 

Beispiele zu nennen. Die Wege der „intermedialen Quergänge“ sind vielfältig und 

orientieren sich theoriegeleitet an den Notwendigkeiten im therapeutischen Prozess. 

Quergänge zur Körper- Leib- und Bewegungstherapie können über Wahrnehmung 

von Stille, über Atemregulation und gerichtetes Hören, über 

Bewegungssynchronisationen und Imagination zum Ausgangspunkt für 

musiktherapeutisches Handeln werden. Das unmittelbare und sich oftmals der 

diskursiven Sprache entziehende Erleben im ephemeren Sound (vgl. Morat & Ziemer 

2018) – kaum ist die Musik, sind die Klänge erklungen, sind sie auch schon wieder 

verklungen – kann über Materialisierungen in Formen, Farben und poetischer Sprache 

begreifbarer werden. Immer fördern Quergänge nicht-lineares Denken, Fühlen, Wollen 

und Handeln. Mit der Vielfalt von Quergängen können Suchbewegungen ausgelöst 

werden, die zu neuen Gestaltungen führen (Petzold, Orth, Sieper 2019a). 

 

Die Erkenntnisse der Grundlagenforschung zur Neuroplastizität des Gehirns (Diamond 

2001) sowie der Konzeption der 4E Cognition (Newen et al. 2018; Stefan 2020) 

untermauern das Potenzial multisensorischer, multimnestischer und multiexpressiver 

Ansätze. Zudem haben Forschungen zum „Konnektom“ des menschlichen Gehirns 

(Schöttner et al. 2023; Seung 2013) als Forschungsgebiet der Konnektivierungen und 

des Zusammenwirkens zahlreicher Gehirnebenen Relevanz gehabt für eine 

Weiterentwicklung der Musiktherapie im Integrativen Verfahren: Der intermediale 

Ansatz ist ein Konzept, das der neurowissenschaftlichen Sicht entspricht, weil über 

intermediale Interventionen eine Stimulierung auf allen Ebenen von „Gehirn und Körper“ 

und deren „emergierenden mentalen Prozesse“ gelingen kann (Petzold, Orth 2024a; 

Petzold, Sieper 2008a; Petzold, Sieper, Mathias-Wiedemann 2022). 



 

3. Klinische Begründungen für den Einsatz der Integrativ-intermedialen Musiktherapie 

(IIMT) 

Soziokulturelles und sozioökologisches Leben befindet sich in beständigen 

Wandlungsprozessen (Petzold, Sieper, Mathias-Wiedemann 2022). Musikproduktion 

als Teil der soziokulturellen und sozioökologischen Welt hat eine Ausdifferenzierung 

und Musikrezeption hat eine Allverfügbarkeit erreicht, die noch vor wenigen Jahren 

undenkbar schien. Die intensive Nutzung digitaler Formate zur Musikrezeption und 

Musikproduktion jenseits haptischer Betätigung am Instrument hat gerade auch bei 

Patient*innen mit schweren oder chronifizierten Störungsbildern neben nützlichen 

Kompensationsaspekten wie Beruhigung, Klärung und Trost, aber auch Inspiration, 

Distraktion, Kreativierung zuweilen das Potenzial, ein Verharren im isolierten Zustand 

hervorzurufen. Wo zur Mitte des 20. Jahrhunderts Formen der aktiven Musiktherapie 

auch einen demokratisierten Zugriff auf musikalische Teilhabe jenseits 

musikhochkultureller Darbietungsformen förderten und damit eine Form des 

Empowerments darstellen konnten, so begegnen Musiktherapeut*innen in Kliniken der 

Psychiatrie und Psychosomatik in der Gegenwart immer wieder Menschen, denen 

sich experimentelle kreativtherapeutische Prozesse mit Musik keineswegs 

selbsterklärend erschließen – eben weil der Schritt, die eigenen Musikpräferenzen und 

die eigenen Formen des Musikkonsums zu überschreiten, zunächst kaum sinnvoll 

bzw. machbar erscheint. In dieser Situation können „intermediale Quergänge“ 

Eingangstüren und im weiteren therapeutischen Prozess Differenzierungsebenen 

öffnen.  

Die Befähigung zur kreativen Gestaltungsarbeit und zur kreativen 

Selbstüberschreitung des Menschen ist anthropologisches Grundprinzip und 

notwendig, um individuelle Veränderungen in der Entwicklungsspanne des Lebens zu 

ermöglichen. Im therapeutischen Raum, wo Menschen als Klient*innen und 

Patient*innen Unterstützung zur Bewältigung und Heilung erwarten, bedarf es der 

Förderung von Perspektivwechsel, Flexibilisierung und Kreativität in besonderem 

Maße. Psychotherapieforschung (Grawe 2004; Wampold et al. 2018) hat aber auf 

Problematiken der Wirksamkeit von Psychotherapie verwiesen. Die quantitativ 

anwachsende Gruppe von Patient*innen mit schweren und chronifizierten 

Störungsbildern benötigt zunehmend modifizierte und erweiterte Wege der 



therapeutischen Begleitung (Pfammater et al. 2012; Wampold et al. 2018) und in 

diesem Rahmen leistet Integrativ-intermediale Musiktherapie (IIMT) einen Beitrag über 

eine multisensorische, multiexpressive und multimnestische Praxeologie. Die 

theoretische Fundierung der IIMT ist konsequent prozessorientiert und 

zurückgebunden an Grundlagen von Anthropologie, Persönlichkeits- und 

Entwicklungstheorie, Gesundheits-/Krankheitstheorie sowie Erkenntnissen der 

Neurowissenschaften, wie sie im Integrativen Verfahren aufgenommen, verarbeitet 

oder entwickelt worden sind (Petzold, Michailowa 2008a; Petzold, Sieper 2008a; 

Stefan 2020).  

 

Psychotherapieverfahren entwickeln sich beständig weiter (Sieper, Orth, Petzold, 

Mathias-Wiedemann 2021) und gleiches gilt für musiktherapeutische Methodik. Mit 

Blick auf die gegenwärtige Situation in vielen Kliniken und die dort angebotenen 

Fachtherapien, die für eine breite Gruppe von Patient*innen zugänglich und nützlich 

sein sollen, erscheint das von der IIMT vertretene Konzept einerseits besonders gut 

geeignet, viele Patient*innen anzusprechen, in ihrem klinischen Prozess zu begleiten 

und in der Abschlussphase einen Transfer des Erfahrenen in den Alltag vorzubereiten. 

Andererseits bietet die IIMT eine breite Anschlussfähigkeit für eine Kooperation mit 

klinischen Psychotherapeut*innen sowie Vertreter*innen weiterer Fachtherapien 

(Ergo- und Physio-, Tanz- und Bewegungstherapie usw.). 

 

Zusammenfassung: Integrativ-intermediale Musiktherapie (IIMT) – Konzepte zu 
einem Ansatz methodenübergreifender kreativer Therapie: 

In einer Kompaktdarstellung werden Grundlagen der Integrativ-intermedialen 

Musiktherapie (IIMT) über eine Definition und konzeptionelle Beschreibung vorgestellt. 

Die Bedeutung „intermedialer Quergänge“ für eine multisensorische, multimnestische 

und multiexpressive musiktherapeutische Arbeit wird skizziert. Die Konzeption der 

IIMT ist eingebunden in die Kernkonzepte der Integrativen Therapie und auch über 

Literaturverweise im interdisziplinären Diskurs begründet. Argumente für die 

Bedeutung des erweiterten musiktherapeutischen Konzeptes in der klinischen Praxis 

sind benannt. 

Schlüsselwörter: Integrativ-intermediale Musiktherapie; Definition der IIMT; 

intermediale Quergänge; Integrative Therapie 



Summary: Integrative-Intermedial Music Therapy (IIMT) – Concepts for an 
Approach to Cross-Method Creative Therapy 

In a compact presentation, the basics of Integrative-intermedial Music Therapy (IIMT) 

are introduced via a definition and conceptual description. The significance of 

‘intermedial crossways’ for multisensory, multimnestic and multiexpressive music 

therapy work is outlined. The concept of IIMT is integrated into the core concepts of 

Integrative Therapy and is also based on literature references in interdisciplinary 

discourse. Arguments in favour of the importance of the extended music therapy 

concept in clinical practice are given. 

Keywords: Integrative-intermedial Music Therapy; definition of IIMT; intermedial 

crossways; Integrative Therapy 
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